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Besser steuern, besser führen
In einemkleinerenBetrieb läuft vieles noch informell ab. Erfah-
rungundBauchgefühl bestimmendasGeschäft. Das ist im
Prinzipgut. Aber auch für überschaubare Firmengibt es einfach
umsetzbare Instrumente, umdie Steuerungunddie Führung zu
professionalisieren.Wir haben fünf herausgepickt.

SteuernmitdemBudget
Viele kleinere Firmen gehen ohne
Budget ins neueGeschäftsjahr.Ande-
re erstellen zwar eines, lassen es aber
für ein Jahr in der Schublade liegen.
Schade, denndieBudgetierung schafft
eine hervorragende Grundlage, um
die finanzielle Steuerung des Unter-
nehmens zu verbessern. Empfehlens-
wert ist insbesondere eine perioden-
gerechte Planung. Sie widerspiegelt
detailliert den erwarteten betriebli-
chen und unternehmerischen Erfolg
– der je nachGeschäftsfeld ganz eige-
nen saisonalenMustern folgt.Mit der
periodengerechten Verfeinerung des
Budgets verschafft sich derUnterneh-
mer eine Grundlage, um die tatsäch-
liche Entwicklung im Jahresverlauf
zu überwachen: mit einem Soll-Ist-
Vergleich am Ende der definierten
Periode. Zusätzlich schafft eine dif-
ferenzierte Budgetierung einewichti-
ge Voraussetzung, um den Geldfluss
mit periodisch nachgeführten Liqui-
ditätsplänen aktiv zu steuern.

Kennzahlen lügennicht
Auch für Kleinbetriebe sind pragma-
tisch ausgewählte Schlüsselzahlen ein
hervorragendes Instrument, um die
geschäftlicheEntwicklungzubeobach-
ten – ein Frühwarnsystem. Besonders
wichtig sindnaturgemässAspekte, die

mit der finanziellen Gesundheit des
Unternehmens zu tun haben. Es gibt
aberweitere Schlüsselaspekte, die sich
mitKennzahlen erkennenundobjek-
tivieren lassen. Beispielsweisewie sich
der Lagerbestand, die Personalkosten
oderdieAdministrationsaufwände im
Verhältnis zum Umsatz über die Jah-
re entwickelt haben. Einen allgemein
gültigen Katalog, welche Kennzahlen
die richtigen sind, gibt es nicht. Jedes
Unternehmen muss für sich definie-
ren, wo seine Risiken liegen und was
seinen Erfolg ausmacht.

InternesKontrollsystem
MittelgrosseundgrosseUnternehmen
sindverpflichtet, ein InternesKontroll-
system (IKS) nachzuweisen. Ausge-
wählte Komponenten eines IKS sind
aber auch für kleinere Betriebe sinn-
voll, zum Beispiel ein einfacher Me-
chanismus wie das Vier-Augen-Prin-
zip. Schliesslich hat jeder Betrieb ein
Interesse an effizientenundmöglichst
fehlerfreienAbläufen.Gleichzeitig liegt
es wohl jedemUnternehmer amHer-
zen, sein Firmenvermögen systema-
tisch zu schützen und das Risiko von
finanziellen Unregelmässigkeiten zu
mindern. Das sind Hauptaspekte, auf
die ein InternesKontrollsystemabzielt.

DasMitarbeitergespräch
Flache Hierarchien sind eine Stärke
vonkleinerenUnternehmen.DieVer-

hältnisse sindüberschaubar, dieKom-
munikation läuft direkt und unkom-
pliziert. Aber gerade deshalb sollten
auch kleinere Betriebe für das jähr-
liche Mitarbeitergespräch ein Mini-
mum an Struktur und Verbindlich-
keit beherzigen. Ein professionelles,
abseits der Alltagshektik geführtes
Gespräch und eine strukturierte
Mitarbeiterbeurteilung sind für bei-
de Beteiligten von grossem Nutzen.
Es schafft Raum, um Fragen anzu-
sprechen, die über den Tag hinaus
für beiden Seiten relevant sind. Und
auch wenn der Papierkram lästig er-
scheinen mag: Das schriftliche Fest-
halten der wichtigsten Punkte schafft
Verbindlichkeit auf beiden Seiten. Sie
brauchendabei nichtsNeues zu erfin-
den. Es gibt LeitfädenundMustervor-
lagen, aus denen Sie wählen können.
Zudem ist ein dokumentiertes Mit-
arbeitergespräch eine wertvolle Hilfe,
wenn es einmal zu Konflikten kom-
men sollte.

Organigrammgibt
Antworten
Braucht ein Betriebmit zehn, zwan-
zig oder dreissig Mitarbeitenden
ein Organigramm? Nun, es gibt ge-
nügend Firmen, die ohne erfolg-
reich sind. Aber das Interessan-
te an einem Organigramm sind
die Fragen, die beim Ausarbei-
ten auftauchen. Ist zum Beispiel
klar, wie die Kompetenzen ver-
teilt sind (wenn z.B. zwei Genera-
tionen im Betrieb arbeiten)? Wer
übernimmt, wenn jemand ausfällt?
Kann der Chef noch alles managen,
wenn das Team weiterwächst, oder
sollte er die Führungsverantwor-

tung allmählich breiter abstützen?
Und überhaupt, was ist, wenn der
Patron in ein paar Jahren kürzer-
treten oder sich zurückziehen will?
Sind die Organisationsstrukturen
für ein solches Szenario vorbereitet?
Die geschäftlichen Abläufe sind per-
fekt eingespielt, alles läuft bestens!
Selbst wenn dem so wäre: Verbes-
serungspotenzial gibt es immer. Es
gehört zumWesen und zurWettbe-
werbsstärke der KMU, dass sie stetig
daran arbeiten, ihre Abläufe intelli-
genter, effizienter, kundenfreundli-
cher zu gestalten. Das geschieht im
Alltag, es kann aber auch eine Auf-
gabe sein, für die man sich jährlich
oder halbjährlich fix ein paar Stun-
den reserviert. Idealerweise un-
ter Einbezug des Teams. Denn wer
könnte besser beurteilen, wo es inef-
fiziente Abläufe und Doppelspurig-
keiten gibt oder wo Fehlerquellen
liegen? Eine regelmässige Optimie-
rungsrunde ist eine hervorragen-
de Plattform, um das unternehmer-
ische Denken und das Verant-
wortungsbewusstsein im Team zu
steigern. ■
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